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7- In der Fastenzeit 1962 soll die neue
Missionsaktion gestartet werden.
8. Über verschiedene Punkte wie
Bibelwandbilder, Aufklarungsdienst in den

Schwyz. Bei uns sind die geistlichen re-
ligionslehrer vollständig gemeindeangestellte

und beziehen deshalb auch ihr
ganzes gehalt von der gememdeverwal-

tung. Durch einen regierungsrats-
beschluß zahlt der kanton nun an die
religionslehrer eine teuerungszulage von
63 fr. je wochenstunde Unterricht. Diese

teuerungszulagen belasten den kanton
mit 35973 fr. Zudem werden den
finanzschwachen gemeinden 20000 fr. als

kantonaler beitrag andiegrundbesoldungen
der lehrer ausbezahlt.
Zu den lehramtskursen fur berufstätige,
die Schwyz mit Luzern durchfuhren will,
meldeten sich ganze fünf anwarter.
Der bezirk Kußnacht a. R. hat kein schul-

zimmer und keine lehrkraft fur eine 3.
madchensekundarklasse. Auch hier ist
Luzern wieder unter den nothelfern. Die
madchen werden zum teil in die stadtische

sekundarschule, zum teil in eine
privatschule geschickt. Eine notlosung, die
wohl auf längere zeit nicht zu begrüßen
ware.
Im ganzen wirkt sich aber der lehrer-
mangel bei uns viel gelinder als in anderen

kantonen aus. Wir besitzen eben zwei
seminarien in unseren gemarken. Das

lehrerinnenseminar in Ingenbohl erklarte

sich bereit, künftig die Stellvertretungen

m den gemeinden wahrend der beiden

Wintersemester, beginnend mit dem

eidgenossischen bettag, zu ubernehmen.
Das lehrerseminar in Rickenbach stellt
den gemeinden die aushilfen wahrend
des sommersemesters. S.

Schwyz. Über die aufnähme von Glar-
nern ins seminar von Rickenbach SZ

schlössen die beiden erziehungsdirektio-
nen folgende Vereinbarung ab:
1. Aus dem kanton Glarus stammende

Lehrerseminarien, Tagungsbesuche,
Auslandschweizerschulen u.a. wird kurz
orientiert.

Der Aktuar

absolventen der kantonsschuie Glarus,
welche die abschlußprufung im sinne der

ausbildung am unterseminar, sow ie schuler,

welche die maturitatsprufung bestanden

haben, werden ohne aufnahmepru-
fung ins oberseminar in Rickenbach SZ

aufgenommen.
2. Schuler aus dem kanton Glarus, welche
im lehrerseminar Rickenbach das

unterseminar absolviert, dort die abschlußprufung

mit erfolg bestanden haben und

in das oberseminar ubertreten, werden in
finanzieller hinsieht vom kanton Glarus
den in Ziffer 1 genannten schulern
gleichgestellt.

3. Der kanton Glarus leistet an die
Betriebskosten des lehrerseminars Rickenbach

fur jeden seiner schuler am
oberseminar je einen jährlichen beitrag von
600 fr.
4. Die lehramtskandidaten des kantons
Glarus sind am oberseminar in allen
teilen, insbesondere betreffend aufnahme-
bedingungen, Schulgeld und pensions-
preis, denjenigen des kantons Schwyz
gleichgestellt. Der kanton Glarus leistet
fur diese Vergünstigung fur jeden seiner
schuler am oberseminar einen jährlichen
separaten schulgeldbeitrag von 400 fr.
5. Dem erziehungsdepartement des kantons

Glarus wird eine kopie des rech-
nungsabschlusses sowie ein jahresbericht
zugestellt und das recht eingeräumt, den
schulbetrieb, die examen und die
Patentprüfungen zu besuchen. S.

Luzern. Sektion Sursee. Leider besuchte

nur eine kleine Schar der Vereinsmitglie-
der die Generalversammlung vom 13.
Dezember im Hotel Kreuz, Sursee. Daß
der Saal sich trotzdem teilweise füllte,
war den Gasten aus dem Kreise der ehrw.
Lehrschwestern und der Lehrerinnen zu

verdanken. Nach der kurzen Erledigung
der geschäftlichen Traktanden richtete
sich H.H. Pater Dr. Hardegger, Prafekt
am Kollegium Samen, in einem Vortrag
über die Beziehungen zwischen Schule
und Elternhaus an die Versammelten.
Eine erdruckende Zahl von äußeren Er-
ziehungseinflussen stürzt sich aufdie heutige

Jugend. Das Kind sieht selbst in der
Stube im Bildschirm des Fernsehapparates

schon die ganze Welt vor sich. Die
ohnehin schon angespannte Entwicklung
wird dadurch noch aufgepeitscht. Weil
die Eltern fur ihre Kinder keine Zeit mehr
finden, entfernen sich diese immer mehr
und fühlen den Drang zur Bande. Sie
finden oft den Weg zum übermäßigen Sport,
wo ihre körperliche Entwicklung gestört
wird. Viele Familien stecken in einem
inneren Konflikt, den sie gegen außen
geschickt zu verwischen verstehen. Aber
auf das Kind färbt er sich dennoch ab.
Der Kampf gegen alle diese äußeren
Gefahren kann nur auf Grund eines ver-
trauensv ollen Kontaktes zwischen Eltern
und Erzieher erfolgreich gefuhrt werden.

Mögen die begeisternden Worte dieses

hervorragenden Pädagogen und erfahrenen

Erziehers m einer segensreichen
Zusammenarbeit verw lrkhcht werden!

R M.

Solothurn. Der Ruf nach Hilfsschulen.

Vor mehr als zweiJahren hieß das
schulfreundliche Solothurner Volk eine vorn
Kantonsrat einmutig empfohlene Revision

des Volksschulgesetzes gut. Danach
wurden sowohl die Sekundarschule — eine
Stufe zwischen der Frimaroberschule und
der bewahrten Bezirksschule - wie die
Hilfsschule - die Spezialschule fur die
weniger begabten Kinder - gesetzlich
verankert. Damals wurde bei den Beratungen

auch der Wunsch ausgedruckt, daß

in möglichst vielen Gemeinden
Hilfsschulen eingeführt und die bestehenden
nach Bedarf ausgebaut werden. Zur Zeit
bestehen Hilfsschulen in den Gemeinden
Grenchen (7 Abteilungen), Solothurn
(5), Biberist (2), Zuchwil (1), Balsthal
(2), Oensingen (1), Ölten (3) und Scho-
nenwerd (1). Im Vergleich etwa zum
benachbarten Kanton Aargau steht der
Kanton Solothurn noch stark im Ruckstand.

An Versammlungen der Lehrervereine,
an Elternabenden und bei andern
Gelegenheiten, nicht zuletzt auch in der
Presse, wurde immer wieder auf die
Notwendigkeit dieser Schulen hingewiesen
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und ihre Einfuhrung gefordert. Im Bezirk
Lebern propagierte Rektor Erwin Berger,
Grenchen, die Idee der Spezialausbildung

der schwacher begabten Kinder,
die dem Unterricht der Normalschule
nicht zu folgen vermögen und deshalb

doppelt im Nachteil sind. Direktor Dr.
Schneeberger vom Heilpadagogischen
Seminar m Zurich betonte in einem
wegleitenden Vortrag, daß das schwach-

begabte Kind ein Anrecht auf eine
Sonderschulung habe. Dieses Kind ist anders

geartet, es arbeitet ungleich und weniger

als die normal Begabten. Die Arbeit
darf nicht durch Tempo und Lehrziel
diktiert werden. Der durch einen speziell

ausgebildeten Lehrer erteilte Unterricht
ist auf die begrenzte Leistungsfähigkeit des

Kindes abzustimmen. Die Erfahrungen,
die bisher mit diesen Hilfsschulen gesammelt

werden konnten, ermuntern zu
weiterem Vorgehen im erstrebten Rahmen.
Auf das körperlich gebrechliche Kind pflegt
man weitgehend Rucksicht zu nehmen.

Die geistig zurückgebliebenen Kinder
müssen jedoch häufig noch ein armseliges
Dasein fristen. Die Einweisung in eine
Hilfsschule wird zu Unrecht als Schande

empfunden. Eine körperliche Mißbildung

steht weit weniger in Mißkredit. -
Nach den Ausfuhrungen des

Kantonalschulinspektors Ernst Heß setzt sich das

Erziehungsdepartement uberzeugt fur
diese Hilfsschulen ein. Hier wie bei
andern Schulen wirkt sich allerdings der
Lehrermangel noch nachteilig aus. Es fehlt
an den erforderlichen, speziell ausgebildeten

Heilpadagogen. Im Bezirk Lebern,
der hier beispielhaft vorzugehen scheint,
sind eine Gruppe von Heilpadagogen
und die Herren Dr. med. Krebs und
H Schoch vom Gotthelfhaus in Biberist
bereit, die hilfsschulbedurftigen Kinder
zu überprüfen und das Vorgehen
abzuklären. In begrüßenswerter Weise steht

eine schulpsychologische Arbeitsgruppe mit
einem Kinderpsychiater zur Verfugung.
\\ ir mochten in diesem Zusammenhang
auch auf die sorgfaltig betreute
Beobachtungsstation ,Bethlehem' in Wangen bei Ölten

hinweisen. Hier werden auch behinderte

Kinder beobachtet und Wege zur
weitern schulischen und ärztlichen
Betreuung aufgedeckt. Es gibt viele Eltern,
die dankbar sind, daß sie sich fachmännisch

beraten lassen können. O.S.

Solothurn. Lueg nit verby 1962. Bereits im
37. Jahrgang erscheint der beliebte, von
Bezirkslehrer Albin Bracher in Biberist

mit aller Sorgfalt und großem Verständnis

betreute Kalender. Er nennt sich mit
Recht ein Jahr- und Heimatbuch, bietet
er doch eine Fülle interessanten und
lehrreichen Stoffes. Der Verlag Werner Hab-

egger AG in Derendingen stattete diesen

empfehlenswerten Kalender vorzuglich
aus. O.S.

St. Gallen. Sektion finth'. Religion vorder

Kur Der Laizismus in der Schule hat
zuviel Ungutes angerichtet, als daß man ihn
heute noch toleiieren durfte. (Man hat
die Religion als Freifach erklart. In den
Schulstunden selbst sind Sprache, Rechnen,

Geometrie, Singen, Zeichnen, Turnen,

Naturkunde, Geographie und
Geschichte zu erteilen. Das schult den
Menschen und bringt ihn zu höheren Leistungen

und infolgedessen auch zu besserem

Einkommen!) Aber einsichtsvolle
Erzieher besonders der jüngeren Generation

— und das ist überaus erfreulich —

wollen dem Unterricht ein Fundament

geben, das den Menschen formt. Die
Religion soll nicht vor der Schultur bleiben,
sondern den Unterricht durchdringen.
Dieses Ziel des christlichen Prcfanunter-
richtes hat die Sektion Linth des

Schweizerischen katholischen Lehrervereins
kurz vor Weihnachten an einer Studientagung

im Tonierhaus in Uznach erneut
beschäftigt. Präsident Ernst Kaiser, Lehrer

in Rapperswil, fuhrt diese Sektion mit
wahrem Schwung und einer erfreulichen
Initiative. Er konnte die Herren Dr.
Oberholzer und Jakob Oehler,
Rorschach, vom Administrationsrat begrüßen.

der diese Kurstage restlos finanziert.
Das Hauptreferat hatte Seminarlehrer
Paul Rohner, Zug, übernommen. Unsere
Schule bildet den ganzen Menschen

keineswegs, wenn sie nur Wissen vermittelt.
Wenn auch das Arbeitsprinzip die alte
Lernschule verdrangt hat, so heißt es

nicht, daß damit nur Gutes in die Schulen

Einzug gehalten hat. Die Persönlichkeit
ist über alle Methoden erhaben. Genau
wie heute ein Kind methodisch raffiniert
in die Naturkunde eingeführt wird, muß

man es auch in die höheren Bildungsziele
der Charakterbildung einfuhren. Gemüt,
soziales Verhalten, Arbeitshaltung, Helfen,

Nächstenliebe gedeihen nicht immer
von selbst, sondern bedürfen einer weisen
Schulung. Gründet sich diese Schulung
auf dem Boden des Christentums, so ist
der beste Erfolg gewahrleistet. Wir haben
nicht nur erfolgreiche Prufungskandida-
ten heranzubilden, sondern viel mehr

noch sittlich wertvolle Menschen. Der
Wertmaßstab in der Schule ist in den

letzten Jahrzehnten (und bei modernen
Methodikern auch heute noch) einseitig
auf die Wissensvermittlung ausgerichtet
gewesen. Es fehlte die Tiefe der Menschlichkeit.

In Arbeitsberichten erzahlten dann Lehrer,

wie man die Leitlinien in der
praktischen Schularbeit verwirklichen kann.
Lehrer Ernst Kaiser, Rapperswil,
skizzierte anhand trefflicher Beispiele, wie
man die Kinder auf der Oberstufe christlich

unterweisen kann. Lehrer Erwin
Knecht, Schmerikon, zeichnete einen
reichen Katalog von lieben kleinen Dingen

auf, die durchs Kirchenjahr hindurch
den Unterricht christlich fundieren. Frl.
Agnes Hugentobler, Jona, gab wertvolle
Hinweise, wie man das Problem auf der
Unterstufe anpacken kann.
Zum neuen Kassier wählte die Versammlung

anstelle des zurückgetretenen, seit

Jahren mit Auszeichnung wirkenden Se-

kundarlehrers Paul Schobi, Uznach, neu
Sekundarlehrer Zigerlig, Schmerikon.
Admimstrationsrat Jakob Oehler dankte

zum Schluß den Referenten fur die große
Arbeit und gab seiner Befriedigung
Ausdruck, daß diese über drei Stunden
dauernde Tagung so gut, vorab von den

jüngeren Lehrkräften, besucht worden

war. K. B.

St. Gallen. Kantonalkonferenz der

Lehrkräfte an ausgebauten Abschlußschulen. Am
13. Dezember fand in St. Gallen die
Kantonalkonferenz der Lehrkräfte an
ausgebauten Abschlußschulen statt.
Zum Thema,Gruppenunterricht aufder
Abschlußstufe' sprach am Vormittag
Prof. Dr. K. Widmer, Seminar Rorschach.

Sein ausgezeichnetes Referat über die

Bedeutung und das Wesen des

Gruppenunterrichtes im allgemeinen gliederte
sich einleitend in eine didaktisch-padago-
gische, eine lernpsychologische und eine

soziologisch-anthropologische Begründung.

Die Ursituation der Erkenntnis und des

Lernens, wie wir sie beim Kleinkind
antreffen, fehlt im Schulunterricht
weitgehend. Das Kleinkind setzt sich mit der

Umwelt spontan auseinander, es tritt mit
Staunen und echten Fragen an die Welt,
an den Gegenstand der Begegnung heran.
In der Schule stellt das Kind oft keine

spontane Fragen mehr. Vieles, was wir
an den Schuler heranbringen, ist nicht
erfragenswert. Durch eine raffinierte
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Fragetechnik und durch ausgeklügelte
Schulergesprachsrezeptchen versuchen
wir noch etwas von der früheren genuinen

Fragehaltung zu erhalten. Im
Gruppenunterricht, m dem der Schuler in
gemeinschaftlicher Arbeit durch selbständiges

Tun und Forschen an den
Lerngegenstand herangeht, entstehen echte
Probleme, und er lernt durch Erfahrung.
Durch diese neue Lehrform hat man sich
die Erkenntnis der modernen Soziologie
zunutze gemacht, daß durch die spontane

Arbeitsteilung in der Gruppe das

Vertrauen m den Mitkameraden wachst
und jeder Mitbeteiligte verantwortlich
wird fur seinen Arbeitsbeitrag. Die
Gruppenbildung entspringt dem naturlichen,
spontanen Bedürfnis des Kindes zur
Vergemeinschaftung.

Gerade die entwicklungs- und
sozialpsychologische Situation des Abschluß-
klassenschulers rechtfertigt diese Lehrform

in ganz besonderem Maße. Er steht

im Übergang von der Früh- zur Voll-
pubertat und weist meistens eine leichte

Unterbegabung auf. Der Gruppenunterricht

kann die Pubertatsstorungen nicht
beheben oder heilen, ist aber seiner
pädagogisch-psychologischen Diktion nach

geeignet, Gegenkräfte zu aktivieren. Der
Schuler wird zur Sachlichkeit erzogen,
die Arbeitshaltung wird geschult, sein

Selbstvertrauen gestärkt. Der Referent

ging ganz besonders auf die praktischen
ProblemedesGruppenunterrichtesinder
Abschlußschule ein. Als langjähriger
Praktiker mit großen Erfahrungen weiß

er um die methodischen Erfolge dieser

Lehrform, wenn die arbeitstechnischen
und pädagogischen Voraussetzungen
erfüllt sind. Dazu gehören die erzieherische
und sachliche Vorbereitung des Lehrers,

eine sorgfaltige Einfuhrung in den

Gruppenunterricht, die saubere Organisation
und klare Aufgabenstellung in der Schule
und vor allem eine grundliche Auswertung

der Gruppenresultate. Nicht
unwichtig ist auch die Zusammensetzung
und Fuhrung der Gruppen.
Abschl ießend w arnte der Referent davor,
daß der Gruppenunterricht weder uber-
noch unterwertet wird. Wir müssen uns
des Instrumentalcharakters jeder
methodischen Strömung immer bewußt bleiben.

Man hat als Lehrer nicht einen guten

Gruppenunterricht, man ist immer
erst aufdem Weg dazu. Man ist nicht ein

guter Erzieher, man ist immer erst auf
dem Weg dazu.

Am Nachmittag orientierte Josef Benz,

Lehrer, Rorschach, die Versammlung über
die Organisation der Volksschul-Ober-
stufe in anderen Kantonen. Er ging dabei
besonders auf die Verhaltnisse von
Zurich, Solothurn und Bern ein. Seinen

Ausfuhrungen war zu entnehmen, daß

uberall dort, wo eine Neuorganisation
der Oberstufe stattfand, die Ansicht
vertreten wurde, daß die Oberstufe in drei

Abteilungen zu fuhren sei. Heute, wo bei
uns die Sekundär- und Abschlußschulen
oft mit zu vielen schw achen Schulern
belastet sind, werden wir uns über kurz oder

lang mit diesen Fragen beschäftigen müssen.

Es geht dabei um die Gewissensfrage:

Wollen wir uns weiterhin
bemuhen, Mittel und Wege zu suchen, um
unseren Schulern diejenigen Verhaltensweisen,

Fähigkeiten und Kenntnisse
beibringen zu können, damit sie in einer
stark gewandelten Welt erfolgreich
bestehen

Nach diesem Referat schloß der Leiter
derTagung, Erziehungsrat Lotscher, den
offiziellen Teil der Kantonalkonferenz
und ubergab die Leitung Werner Horler,
dem Präsidenten der Kantonalen
Arbeitsgemeinschaft der Abschlußklassenlehrer.

In der anschließenden Besprechung

interner Probleme wurde mit
Genugtuung vom Beschluß des Erziehungsrates

Kenntnis genommen, daß ab Frühjahr

1962 die schriftliche Prüfung fur die

7. Klasse wegfallt. Mit der Erweiterung
des Vorstandes der Kantonalen
Arbeitsgemeinschaft auf sieben Mitglieder und

einem Schlußwort des Präsidenten fand
die Kantonalkonferenz 1961 ihren
Abschluß. E.St.

Mitteilungen

Schweizerischer Turnlehrerverein

Kurse des STLV im April 1962

Der Schweiz. Turnlehrerverein organisiert

im Auftrage des EMD vom ro. bis

14. April 1962 Kurse fur Leiter von
Skitouren und Skilagern, mit Einrücken am
9. April abends.

Kursorte: Bivio und Schwarenbach ob

Kandersteg.

Die Teilnehmer müssen gute Skifahrer
sein. Auf der Anmeldung haben sie

anzugeben, ob sie als Leiter oder Mitleiter
von Skilagern oder Touren tatig sind.

Entschädigungen: 5 Taggelder ä Fr. 7.—,

5 Nachtgelder ä Fr. 4.- und Reise kürzeste

Strecke Schulort-Kursort.

Fur die Anmeldung ist das Formular
beim Präsidenten des Kantonalverbandes

oder der Sektion oder bei Max
Reinmann, Hofwil BE, zu verlangen. Das voll-
standig ausgefüllte Formular mit der

Bestätigung durch die Schulbehorde ist bis

Samstag, den 10. Marz 1962, an Max
Reinmann, Hofwil BE, zu senden. Alle
Interessenten erhalten bis zum 24. Marz
Antwort. Wir bitten, von unnötigen
Anfragen abzusehen.

Lausanne, Dezember 1961

Der Präsident der TK:
jV. Terstn, Lausanne

38. Turnlehrerkurs
an der Universität Basel 1962/63

Das Erziehungsdepartement des Kantons
Basel-Stadt beabsichtigt im Studienjahr
1962/63 die Durchfuhrung des 38.
Turnlehrerkurses zur Erlangung des eidg.
Turn- und Sportlehrerdiploms I. Dieser

Kurs wird nochmals einjährig
durchgeführt. Fur die Teilnahme ist der Besitz

eines Maturitätszeugnisses oder Lehrerpatents

erforderlich.
Anmeldungen sind bis Ende Marz 1962

zu richten an: Sekretariat der Turnlehrerkurse,

Sportburo der Universität Basel,

Kollegienhaus, Petersplatz 1, Basel.

Handbibliothek
des Pädagogischen Instituts
der Universität Freiburg

Das Total unserer Sammlung betrug
am 31. Dezember 1961 Fr. 1114.50. Ein-
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